Liebe Mitchristen hier in der Kapelle, liebe Kranke auf den Stationen,

Gerade sind die Heiligen Dreikönige  durch die Straßen und nach Bethlehem gezogen, um dem Kind zu huldigen, da treten wir heute im Evangelium einem erwachsenen Mann gegenüber.  Dreißig Jahre ist er. Er hat das Alter für ein öffentliches Auftreten erreicht.  Was aber  hat er in der Zwischenzeit getan? Die Evangelien berichten nichts darüber. ( Gut,  der 12 Jährige Jesus  taucht noch einmal im Tempel auf)  Aber sonst nichts. 

Ich kann mir vorstellen, dass dieser Heranwachsende, dieser junge Mann in einer behüteten Familie aufwuchs. Lernte und arbeitete. Er hat sich  sicher auch intensiv sich mit der Politik der damaligen Zeit beschäftigt, kannte  die Pharisäer, kannte die Zeloten und die Zöllner und ihre Einstellungen. Und er beobachtete scharf die  Geschehnisse um sich herum: Sicher hat er die Frauen beobachtet, die  gesellschaftlich unter dem Mann standen. Sie wurden verheiratet,  Macht gab man ihnen selten. Und er  sah die Kinder, die in der unteren Stufe standen. Sie finden kaum Beachtung. Alte und Kranke, Aussätzige werden ausgestoßen, verbannt an den Rand gedrängt. „Sie haben gesündigt“  nach der Vorstellung der Gesellschaft. „Gott straft sie“.  Und er beobachtet vielleicht seinen Vater Josef: gerecht und Versorger seiner Familie. Ihm steht das Hausrecht zu. Das Wenige,  was wir über Josef wissen zeigt ihn als guten, rechtschaffenden gläubigen Menschen.  Vielleicht besuchte er auch seinen  Cousin Johannes bei den Essenern in Qumran?- Was nahm er von dort mit? Was hat Jesus wohl bei all seinen Beobachtungen  gedacht?- Wie stellte er sich die Welt vor? Was würde er sagen?  
Nun steht er im Jordan.  Er will sich taufen lassen. Aber Johannes wehrt ab.  Da öffnet sich der Himmel und eine Stimme sagt: Dies ist mein geliebter Sohn.

Schauen wir uns das Bild an:  

Zwei Männer stehen nebeneinander in einem Fluss. . Die Hände geöffnet.  Die dunkle Gestalt hat das Wasser geschöpft – Wasser aus dem dahinfließenden Jordan.  Aber dieses Wasser ist wie eine  Welle,  die hochschlägt. Ein Wirbel. Ein neuer Anfang, da wird etwas von Johannes in Bewegung gesetzt. Und das Wasser ergießt sich über das helle  gelbe leuchtende Gewand von Jesus. Er steht im Strudel des Johannes. In seiner Taufe, in seiner Reinigung.  
Musste Jesus sich reinigen?- War er ein Sünder? Einer von denen die Johannes zur Umkehr aufrief?    
Jesus schaut nach  oben.   Im Himmel ein  helles Loch. Er ist offen? Hell und weiß,  wie das Auge eines Tornados. Die Mitte eines Wirbelsturms. Dort wo es ganz still ist, die Luft steht. Ein Ort der  augenblicklichen Sicherheit.  Und um das Loch im Himmel ein Wirbelsturm.  Gelb und Orange, heller und dunkler, gewaltiger Wirbel, der  den Himmel erfüllt. Die Farbigkeit des Himmels geht über in das  Wasser  des Jordan. Gewaltig. Mitreißend.  Das ist die Farbe des Himmels. Gelb, orange, grün, bunt und vielfältig. Lebendigkeit und Bewegung. Hoffnung und Wärme  wirbeln auf die Erde.  Das Gelb vermischt sich mit dem Gewand Jesu. Offener Himmel und die Taube und Jesus bilden eine direkte Linie, eine Flucht. „Ja. Das ist mein Geliebter Sohn.“ -  Das ist der Geist, der alles neu schafft. Das ist der Vater,  der Liebende und Gütige. Er sagt  ein verständiges und umfassendes „Ja“  zu seinem Sohn.  Nur an dieser Stelle im Leben Jesu  greift Gott selbst  öffentlich in das Geschehen mit solcher Wucht ein.  Er offenbart sich und seinen Sohn der Welt.   
Und da, ganz verdeckt  zwischen Johannes und Jesus, ein Gesicht, ein Haarschopf.  Ganz von der leuchtenden Farbe Jesu verdeckt. Gleichfarbig. Schemenhaft?- Wer ist er? Wer ist sie?   Einer der getauft werden wird, der den Ruf des Johannes gehört hat.  „Macht eben alle Pfade für den der kommen wird“   Ist es eine Sünderin wie Maria aus  Magdala ? Ist es „Die Menschheit“? – Sind es die Menschen guten Willens.   
Sind wir durch die Künstlerin (vielleicht ist sie es selbst)  mit hineingenommen worden in das Geschehen dort am Jordan? .  In diesen Neubeginn, den Anfang, der Verheißungen.  Und dieses „Ja“-Gottes  trifft dann auch uns. Dies ist mein geliebter Sohn- dies sind meine geliebten Kinder.   Ein neuer Himmel, eine neue Erde, ein neues Gottessbild : ein Gott der Liebe und der Zärtlichkeit, ein Gott der „Ja sagt“  zu den Menschen. Ein Gott, der seinen Himmel öffnet und seinen Sohn  und uns als Kinder annimmt. 

Wir sind im Inneren des Wirbels. Der dunkle  Weg  führt in die Zukunft. In die Zukunft Jesu und die Zukunft der Welt. Der Weg ist nicht gerade, er ist geschwungen, kurvenreich  und wird  bergig. 

Johannes öffnet die Hände,  um das Wasser auszubreiten, Jesus öffnet die  von Gottes Güte durchströmten Arme und Hände  für uns. 

Und in diesem himmlischen Wirbel  der Liebe und Zuneigung finden wir uns wieder:   Die Hungernden, die Alten die Kranken, die Sterbenden, die Blinden und Lahmen, die Unterdrückten und Verzweifelten, die Obdachlosen und gestrandeten, die Trauenden, die Friedensstifter …. Und und und – Hier findet sich jeder von uns. 

Und die Taufe Jesu verheißt uns eine Änderung. Die Menschen  die von  seiner Liebe und von ihm erfüllt sind  bereit  die  Schmerzen zu lindern, den Hunger zu stillen, die Gefangenen zu befreien. 

Liebe Kranke, liebe Kapellenbesucher  

Jesus, das ist ein Wirbel. So wie eine Waschmaschine. Die sagt auch nicht: Schmutzige Wäsche, igitt, die  will ich nicht, geh weg.  Nein eine Waschmaschine wird sagen: Alles was schmutzig ist,  komm her.  Und  Jesus wird   fortfahren:  

was dir Kummer und Leid bereitet, was  du auch schlimmen getan hast, was dich drückt und sorgt, all das Dunkle in deinem Leben werde ich reinigen, werde ich auswaschen und mit neuer Farbe und Sauberkeit versehen.  

Ich möchte Ihnen das Bild  in dieser Woche in der Kapelle lassen, wenn Sie möchten kommen Sie  her und schreiben Ihren  Taufnamen als Zeichen auf und heften  Sie  ihn in das Wasser des Jordan und den liebenden Wirbel Gottes. 

Denn Gott sagt „sein Ja“  zu uns 

